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Trauriges Loos eines edlen Vaters und 
ſeiner tugendhaften Tochter. 


D.. in der Geſchichte berühmte Sultan Mahomet II., 
welcher Konftantinopel erobert, und dadurch dem 
trapezuntifchen Reiche ein Ende gemacht hatte, grif 
im Jabre 1470 die auf dem Archipelagus gelegene 
Inſel Negropont an, welche unter der Herrſchaft 
der Venetlauer ſtand. Die Hauptſtadt derſelben, 
welche gleichen Namen führte, wurde belagert, und 
er, von den Venetianern geſetzte Commandant 
derſelben, Namens Heinrici, ein edler und zugleich 
muthiger Mann, ttaf alle Anſtalten zu einer tapfern 
Gegenwehr. Dieſer Heinrict hatte eine Tochter, Nas 
mens Katharina, eln Frauenzimmer von feltenen 
Eigenſchaften. Schon als Kind wurde ſie, ihres 
artigen Betragens wegen, der Gegenſtand allgemeiner 
neigung des Volkes; und ihre reiferen Jahre hatten 
ie nicht nur nichts von diefer Zuneigung entzogen, 
ſondern fie noch mit den Gefühlen der aufrichtläften 
Dh Hoch⸗ 
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Hochachtung vermehrt. Sie war eben fo tugendhaft 
als ſchoͤn, eben ſo verſtaͤndig als beſchelden, und man 
hatte fie zur Gemahlin für einen jungen, edlen Veuk⸗ 
tianer beſtimmt, deſſen Namen Nigrelli war; 


Katharina Heinrici hatte eben das zwanzigſte Jahr 
ihres Alters erreicht, als Mahomet II. Negroponk 
belagerte. Da dieſer Fuͤrſt den Angriff zu Waſſer 
und zu Lande machte, fo hatte Heinrici deſto mehr 
Urſache, die zweckmaͤßigſten Gegenanſtalten zu treffen, 
wenn es ihm gelingen ſollte, ſich mit Gluͤck gegen 
einen ſo uͤbermaͤchtigen Feind zu behaupten. Weil es 
nicht moͤglich war, wie Heinrich zur Erſparung der 
Lebensmittel wuͤnſchte, die alten, zur Vertheidigung 
der Stadt unbrauchbaren Leute zu entfernen — denn 
alle Ausgaͤnge zu Waſſer und zu bande waren vom 
Feinde geſperrt — ſo ſchickte man ſie, um ſie wenig⸗ 
ſteus nicht ganz unthaͤtig zu laͤſſen, an die, don den 
feindlichen Angriffen entfernteſten Orte. 

Allein die bettaͤchtliche Anzahl der Einwohner hatte 
die Lebeusmittel ſchon ſo aufgezehrt, daß man nach 
einem Zeitraume von einigen Wochen ſich ſchon gend? 
thigt ſah, das Brodt nach einem gewiſſen Maaß aus⸗ 
zuthellen. Inzwiſchen wurden die Tuͤrken mit eben 
fo vieler Herzhaftigkeit abgetrieben, als fie den Angri 
thaten, und man vertheidigte die Außenwerke des 
Orts eine geraume Zeit mit unermuͤdeter Tapferkeit, 

Endlich aber bemaͤchtigte ſich der Sultan derſelben⸗ 
Er glaubte nun die Stadt ſchon erobert zu haben. 
Allein die Ausfaͤlle, die der brave Heinriel thun ließ 
waren fo nachdruͤcklich, daß fir dem Sultan 108 
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tauſend feiner beſten Truppen koſteten, und feine 
Begierde fi) für dieſen Verluſt an den Negropontl⸗ 
nern zu raͤchen, nur noch heftiger machte. g 


Ein neuer Sturm, wo er, an der Spitze ſelner 
Janitſcharen noch von 20,000 Zürfen unterſtuͤtzt 
wurde, machte in den Feſtungswerken eine betraͤcht⸗ 
liche Oeffnnug; allein die Belagerten durch das Beis 
ſpiel ihres tapfern Commandanten mit neuem Muthe 
beſeelt, ſchlugen auch dieſen Sturm zuruͤck. Die Ja⸗ 
nitſcharen wurden faſt alle im Ungeſicht des Sultans 
in Stuͤcken gehauen, und unter den Übrigen Türken 
ein ſchreckliches Blutbad angerichtet. 


Mahomet wüthete vor Zorn und Beſchaͤmung — 
und faſt entſchloſſen, dieſen erlittenen Schimpf int 
Blute der Negropontiner abzuwaſchen, befahl e 
die folgende Nacht einen neuen Sturm zu wagen. 


Die Zahl der Belagerten hatte ſich indeß bei einer 
ſo muthigen Gegenwehr betraͤchtlich vermindert, und 
es war wenig Anſcheln vorhanden, daß man einen 
neuen Sturm wuͤrde aushalten konnen, wenn man 
nicht zu auß erordentlichen Mitteln feine Zuflucht 
nahme. f 


Da trat dle Tochter des Commandanten Katharina 
Henriei öffentlich hervor, verſammelte alle weiblichen 
Einwohuer um ſich her, und redete fie alſo an: 


„Es ziemt freilich unſerm Geſchlecht nicht, Krieg 
mit Männern zu führen, fo lange noch Männer ſelbſt 
zu unferer Vertheidigung vorhanden find; — allein 
Ihr wißt es, wie diele Tapfere ihr Blut füt ihr Voter⸗ 
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land ſchon verfpristen. Sollten wir — ba jene ſchon 
fo vieles für uns thaten, nichts dagegen für fie thun? 
Oder ſollten wir, indem jene faſt Alles thaten, ganz 
und gar Nichts thun! Iſt es für uns nicht ehrenvoller, 

dem Belſpiele der Männer zu folgen, und lieber mit 
Ehren zu ſterben, als lebendig den Barbaren in die 

Haͤnde zu fallen, von deren Wuth wir Alles zu fuͤrch⸗ 
ten, von deren Barmherzigkeit wir nichts zu hoffen 
haben? 


Wohlan denn! ſeyd ihr geſinnt, wie ich, fo er⸗ 
greift die Waffen, und kaͤmpft für Freiheit und Va⸗ 
terland, für unfere Ehre und für unfer Leben. 


Die allgemeine Achtung, in welcher dieſe junge 
Heldin beim Volke ſtand, die Beredtſamkeit, die lhr 
von den Lippen ſtroͤmte, das Außerordentliche die ſer 
Szene machte auch einen außerordentlichen Eindruck, 
und wer nicht unter die allerfurchtſamſten ihres Ge» 
ſchlechts gehörte, ſtellte ſich, durch ihr Belſpiel mit 
Muth befreit, an die Seite der kuͤhnen Jungfrau. 


Man begab ſich an den Ort, wo dle Feinde eine 
Oeffnung gemacht hatten, und unterſtüͤtzte die Bela⸗ 
gerten bei dem zweiten Sturm, den die Tuͤrken thaten, 
mit bewundernswuͤtdigem Eifer. Ganze Keſſel voll 
füdenden Oeles, Pechs und Waſſers wurden auf die 
Feinde binabgefchätter, und fie mußten — unfähig zu 
widerſtehen, nochmals zurückweichen. Die Wuth 
des Sultans ſtieg in eben dem Grade, in welchem der 
Muth ſeiner Soldaten ſank. Er konnte jetzt nur Be⸗ 
fehl zum allgemeinen Zuruͤckzuge geben, indem er die 

Unmoͤglichkeit ein ſahe, mit feinen zematteten 800 4 
f f sets 
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Schrecken geſetzten Krieger, für heute etwas Weiteres 
auszurichten. 


Aber (don mit anbrechendem Tage ließ er einen 
neuen Sturm mit ſeiner ganzen Armee machen, und 
dieſer gelang es denn auch, in die Stadt einzudrin⸗ 
gen. Allein man fand fie faſt ganz verlaſſen, weil ſich 
die Beſatzuag nebſt den Einwohnern in das feſte 
Schloß geworfen hatte. 

Mahomet ließ ſogleich Sturmleitern an das Schloß 
legen, und man eroberte es nach einem zweiſtuͤndigen 
Widerſtande. N x 


Katharina befand ſich zwiſchen ihrem Vater und 
ihrem verlobten Nigrelli, als ſich die Tuͤrken des 
Schloſſes bemaͤchtigten. Nigrelli wurde an ihrer 
Seite niedergehauen, und ſchon war das Schwerdt 
eines Taͤrken Über dem Haupt ihres Vaters gezuͤckt, 
wenn die edle Tochter dem Wuͤthenden nicht in den 
Arm gefallen und den Streich abgewendet hätte. 
Man nahm Beide nun gefangen, und führte ſie zu dem 
Baſſa von Adrianopel; die Äbrigen Ehriſten hieb man 
mehrentheils nieder. Der Baſſa berichtete dem Sultan 
die Gefangennehmung des chriſtlichen Kommandanten 
und feiner Tochter, und dleſer Heß beide vor ſich kom⸗ 
men. Der Anblick Katharinens entwaffnete den Zorn, 
den der hartuaͤckige Widerſtand ihres Vaters in ihm 
erregt hatte. „Ich ſchenke euch beiden das 1011. 
ſprach Mahomet, und befehle, daß man euch Allet * 
was ihr verloren habt, wiedergebe. Meinen ſon⸗ 


Rigen Willen werde ich Dir, junge Chriſtin, morgen 


ju wiſſen thun. Katharina wurde kommenden Tages 
a ; N wieder 
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wieder vor den Sultan geführt, und dieſer erklaͤrte 
ihr, daß, wofern ſie ſeinen Glauben annehmen wolle, 
er ihr ſeine Hand zu geben und ſie auf den Kalſerlichen 
Thron zu erheben gedenke. Dabei verſprach er, für 
Ihren Vater die moͤglichſte Sorge zu tragen, ihn zu 
hohen Ehren zu erheben und mit Reichthuͤmern zu uͤber⸗ 
ſchuͤtten. Mit beldenmuͤthiger Freimuͤthigkeit ant⸗ 
wortete Katharina auf dieſes Anerbieten: „Sie koͤnne 
nie aufhören, Chriſtin zu ſeyn, fie werde nie die Wuͤn⸗ 
ſche ihres Gebletets erfülen und eher den Tod waͤh⸗ 
len, als ihrer Religion untreu werden.“ Der Sub 
tan ließ ſeine Verſprechungen nun in Drohungen uͤber⸗ 
eben; allein fie machten eben fo wenig Eindruck, 
Beta übergab indeß, in der Hoffnung, den ſtand⸗ 
haften Sinn feiner Gefangenen noch zu uͤberwinden⸗ 
dieſelbe nebſt ihrem Vater den Händen des Dallas 
und gebot ihm, beide nach Konſtantinopel zu führen: 
Die Reife ging ſchon nach zwei Tagen auf dem eigen 
nen Schiffe des Baſſa vor ſich. Alle übrigen Gefau⸗ 
genen weiblichen Geſchlechts wurden auf ein anderes 
Schiff gebracht. 

Auf einer dieſer gefangenen Frauenzimmer rubete 
der Geiſt der Katharina, ihr Heldenmuth, ihr Abſchen 
vor einem unrühmlichen Leben in Konſtantinopel. 
Sie fand Gelegenheit, auf dem Schiffe, wo fie id 
befand, Feuer an das Pulver zu bringen. Dos 
Schiff flog in die Luft, mehr als drei bundert Türken 
und alle uͤbrigen chriſtlichen Sclavinnen fanden dabel 
ihren Tod. — 

Heinrici und feine Tochter beneideten das Schickſal 
dleſer Umgekommenen, und wuͤnſchten, daß fie 4 
au 
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auch auf dem naͤmlichen Schiffe befunden haben moͤch⸗ 
ten. Allein ſie langten in Konſtantinopel an, und 
wurden vom Baſſa in ein enges Geſaͤngniß gebracht, 
weil er glaubte, daß eine harte Behandlung die Stand⸗ 
baftigfeit der jungen Chriſtin eher ermuͤden, und das 
nit ihe getheilte Schickſal ihres Vaters, den fie fo 
kindlich ehrte, fie deſto eher zu mildern Geſinnungen 
benegen wuͤrde. * 


Doch beide Gefangnen flaͤßten einander gegenſeitlg 
Mutl ein, und fie gelobten ſich nochmals unverbruͤch⸗ 
liches Feſthalten an ihrer Religion, und ſchwuren 
einander, eher zu ſterben, als fie zu verleugnen. 
Sobald der Baſſa merkte, wie ſehr durch gemeinſchaft⸗ 
ches Beifammenfepn die Feſtigkeit und der Muth der 
Gefangenen. erhöht wurde, und wie vergallgs fie 
darüber ſchlenen, daß fie von einander ungetrennt, 
Fi ihr Schickſal gegenfeitig erleichtern konnten, fo 
krenate er beide von einander, 


Nachdem Mahomet auch die übrigen Städte der 
Inſel Negropont ſich unterworfen hatte, kehrte er nach 
Konſtantinopel zurück. — Jetzt glaubte der Baſſa, 
daß es der rechte Zeitpunkt waͤre; noch den letzten 
Verſuch zu machen, um die Geſinnungen feiner Gr» 
fangenen nach feinen Wäͤnſchen zu ſtimmen. Er ließ 
deswegen Vater und Tochter nochmals vor ſich kom⸗ 
Men, redete ſehr freundlich mit ihnen, machte ihnen 
die lebhafteſte Schilderung von dem Gluͤcke, der Ehre 
und den Reich ſhuͤmern, die ihrer erwarteten, wenn 
ihr Entſchluß mit dem Willen feines Gebieters, des 
Sultans ubegeinſtimmen wurde, und mie 2 


ſich ſchaͤtze, wenn er durch ſelne vernünftigen Vor⸗ 
ſtellungen fo viel bel ihnen bewirke, daß er ſeinem 
Herrn die fröhliche Nachricht uͤberbringen könne, fie 
waͤren bereit, feine Anerbietungen anzunehmen. 


Nachdem aber der Baſſa feine freundlichen Wore 
um ſonſt verſchwendet ſehen mußte, fo ging, wie bel 
allen toben Menfchen, feine nur verſtellte Freundliche 
keit in Wuth Über; er zuckte feinen Saͤbel, und ſro⸗ 
hete den Heinrici ſogleich zu taͤdten, wofern ſic die 
Tochter nicht entſchloͤße, dem Sultan zu geboichen. 
Katharina, die heldenmuͤthige Jungfrau, die nicht 
vor ihren Feinden gezittert hatte, zitterte jetzt für das 
Leben ihres theuern Vaters. Allein dieſer, erhaben, 
die kleinlichen Anſichten des kebens — wenn es nicht 
der Tugend gewidmet iſt — oder auf Koſten derfelben, 
erhalten werden fol — ſprach der zitternden Muth, 
ein. „Ich habe ſterben gelernt, meine Tochter, ſagte 
er; das Leben, das Du mir erhalten koͤnnteſt, würde, 
mich nicht erfreuen, und Dich ſelbſt wuͤrde es enteh⸗ 
ren. Laß uns Gott mehr gehorchen, als den Men⸗ 
ſchen — fie koͤnnen nur den Leib toͤdten — die Seele. 
vermögen fie nicht zu toͤdten. Wir werden uns jens 
ſeits wieder finden, wenn wie dieſſelts keinen Schritt 
von der Bahn der Ehre und Tugend weichen; —— 
unfer Leben iſt nichts — unſere Tugend Alles. * 
Katharina fiel nun dem Baſſa zu Fuͤſſen, flehte um 
Ihren Tod und um das Leben ihres Vaters. 


Der unmenſch, kalt und gefuͤhllos gegen das erba⸗ 
bene Schaufpiel, das ich ihm in dieſer Szene der 


Kindesllebe darbot, zuͤckte nochmals feinen dar auf 
ein⸗ 


1 
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Helnrick. Die erſchrockene Tochter ſprang dazwiſchen, 

und faßte den Arm des Baſſa, um ibm das Mord⸗ 

werkzeug zu entwinden. — Vergebens — feine Wuth 

verdoppelte ſich — er entriß feinen Arm wieder den. 

Haͤnden der weinenden Jungfrau, und ſtieß ihr den 

Saͤbel in die eigene Bruſt. Leblos ſank fie zu den Fuͤ⸗ 

Ben ihres Vaters nieder, der von den Trabanten des 
Baſſa, die ſich bei ihm befanden, mit mehrern Wun⸗ 
den ebenfalls getoͤdtet wurde. 


Mahomet erhielt ſogleich Nachricht von dieſer 
Schreckensſcene. Der Baſſa fiel ihm zu Fuͤſſen, ſuchte 
ſeinen Mord, ſo viel er konnte, zu rechtfertigen; 
allein der Sultan, in welchem Uebermuth über fehl⸗ 
geſchlagene Hoffnung mit geheimer Bewunderung der 
unglücklichen Schlachtopfer kämpfte, horte die Eut⸗ 
ſchuldigungen des Baſſa nicht an, und ließ ihn, nach 
feiner ihm eigenen raſchen Hitze, noch am nämlichen - 
Tage hinrichten. 


Er 303 
Miscelle. 


Deu Plan zur Schlacht bei Dresden machte Napo⸗ 
leon in der Nacht vom 2 5. zum 26. Auguſt 1813 in 
Stolpen, im Haufe des Juſtizamtmanns Oertel. Beim 
Soupee, welches kaum 2 Stunden dauerte, wurde 
viel von dem Ueberfall bei Hochkirch und von dem vor⸗ 
trefflichen Ruͤckzuge Friedrichs des Großen gefprochen, 
Napoleon äußerte gegen Berthier: Es iſt wahr, Frie⸗ 
drich war ein großer Mann, aber dle Haͤlfte ſeines 
Ruhms hat er den Fehlern feiner Gegner zu verdanken. 
Nach einer kleinen Pauſe ſetzte er plotzlich hinzu: Ich 
gäbe einen Finger meiner Hand um eine Unterredung 
von zehn Minuten mit ihm. 


———ͤ — 
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Bekanntmachung. 

In Gemäßheit früherer geſetzlichen Beſtimmungen 
find die Hunde haltenden hieſigen Einwohner bisher 
verpflichtet geweſen, und dahin von Poltzey wegen ans 
gehalten worden, ihre Hunde unter gehörige Auſſicht 
zu halten, und mit einem, den Namen und die Haus⸗ 
nummer des Eigenthuͤmers enthaltenen Halsbande zu 
verſehen. Da nun aber dieſer Verordnung, zur Ab⸗ 
wendung von Ungluͤcksfaͤllen durch tolle Hunde, nicht 

berall nachgelebt worden, fo hat die Hochloͤbl. Koͤn'gl. 

Regierung unterm sten July d. J. (Amtsbl. de 1821. 

No, 134. S. 264) verordnet: f 

daß dieſe Einrichtung hieſelbſt zwar bis zum Item 
October d. J. verbleiben koͤnne; dagegen aber 

) daß vom kten October d. J. an alle Hunde, mithin 
auch die der Flelſcher, Jäger, Schäfer und Hlrten, 
mit einem Halsbande verſehen ſeyn ſollen, auf wel⸗ 
chem der Name des Orts, der Straße, und Nummer 
des one des Elgenthümers des Hundes, befind⸗ 
lich ſeyn muß; f 

2) daß mit Anfang Octobers d. J. von der Polizey⸗ 
Behörde Revifionen veranlaßt) und alle ohne ders 
gleichen Halsband ſich vorfindende Hunde, als her⸗ 
renlos todtgeſchlagen, wenn aber deren Eigenthuͤmer 
— ermitteln, fie denſelben zurückgegeben, und von 
hnen die Anſchaffung des vorgeſchriebenen Halsban⸗ 
des gefordert, und fie uͤberdem in Einen Rthlr. 
Strafe genommen werden ſollen; 

J daß wegen Hunde, die im Freien mit oder ohne 
Halsband, ohne Aufſicht herumlaufen, in gleicher 
Art verfahren, und deren Eigenthuͤmer zur Zahlung 
von Einem Rthl. Loͤſungsgeld, und außerdem nah 
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Uebertretung der geſetzlichen Vorſchriften durch uns 
terlaſſene Aufſicht über den Hund, in Einen Rthlr. 
Strafe genommen werden ſollen; ; 
4) daß wenn ein Hund entläuft, ſo muß es der Eigen⸗ 
thuͤmer fofort der Orts-Polizey⸗Behoͤrde anzeigen, 
damit der Hund aufgefangen werden kann. a 
diefe Anzeige unterlaſſen, fo iſt der Eigenthuͤmer fuͤr 
allen Schaden, den der Hund verurſacht, verant⸗ 
wortlich; und endlich . 
5) daß von den Strafgeldern demjenigen, der ohne 
ale eh oder ohne Aufſicht im Frelen, herumlau⸗ 
ende Hunde anhaͤlt oder anzeigt, die Haͤlfte der er⸗ 
hoben werdenden Strafe zugebilligt werden ſoll. 


Indem wer nun Vorſtehendes hierdurch und durch 
Currenden zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken 
wir: daß wir mit allem Nachdruck auf die Befolgung 
biefer, die Öffentliche Sicherheit bezwecken den nothwen⸗ 
gen Werluͤgung halten werden, und dem gemäß den 
Scharfrichterknecht angewieſen haben. a 

Brieg, den 23ten July 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt, 


Bekanntmachung. ö 
Die hleſtgen Fe haben barüber 

Klage geführt: daß Haus ⸗Elgeuthuͤmer und Miether 
Ihnen bie Reinigung der Kamine, zur Erſparung elner 
aͤußerſt kleinen Ausgabe, verwelgern. Dies kann, wel 
dadurch die Feuerſicherhelt gefährdet wird, nicht Statt 
finden, und jeder Haus wirth oder Mlether, uber den 
die Schornſtelnſeger⸗Meiſter hierüber für die Folge 
Klage führen werden, wird in 1 Reber. Ordnun fe 
genommen werden. Brieg, den 17ten Julp 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Bitte 
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LEER Bitte an das Publikum. 

Mir find durch die im XXX. Stuͤd der bledjährigen 
Amtsblätter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. Ko⸗ 
nigl. Regterung von Schleſien zu Breslau vom naten 

uly c. aufgefordert worden: die Einſammlung der 
don den hohen Koͤnigl. Miniſterlen zum Wiederaufbau 
der im Krlege zerſtoͤrten evangeliſchen Kirche zu Alten⸗ 
kirchen, Coblenzer Reglerungs⸗ Bezirks bewilligten 
Haug » Collecte zu veranlaſſen. Demzufolge haben wir 
den Armen: Diener Kretſchmer zu Einſammluyg der⸗ 
ſelben beauftrogt, und wir erſuchen demnach das ver⸗ 
ehrte Publikum, insbeſondere aber die bemittelten und 
wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt; zu gedachtem 
Zwecke einen milden Beitrag nach Maasgabe der Kräfte 
eines Jeden in bie vom Kretſchmer zu produzlrende 

verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wofuͤr die guͤtigen 
Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ihr Scherf⸗ 
Nein zur Beförderung einer nüglichen Anſtalt beigetragen 
iu haben. Brieg, den Ziten July 1821. 

Der Maglſtrat. \ 


i e kan nt machung. 

Im Einverſtaͤndniß mit den Herren Stabt⸗Verord⸗ 
neten haben wir zum offentlichen Verkauf der auf der 
Stabt⸗Aue vor dem Oder Thore befindlichen Plans 
Ziegeln einen Elcltatlons⸗Termin auf den roten Auguſt 
e. d. Nachmittags um 2 Uhr an Ort und Stelle ans 
beraumt, und laden Kaufluftige und Zahlungsfaͤhlge 
blermit eln, ihre Gebothe zu thun, und hat der Meiſt⸗ 
biethende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Brieg, den 3 ten July 1821. 
2 Der Magiſtrat. N 
Adertissement. 7 

Das Königl, Land- und Stadt- Gericht zu Brieg 
macht bierdurch bekannt, daß das auf der Paulauer⸗ 
Oaſſe ſub No. 198 gelegene Haus, welches nach Wee 
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der darauf haftenden Paften auf 770 Mehl: gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen 3 Monathen und zwat In ters 
mino peremtorlo den zten September a; c. Vormittags 
10 Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauſtwerden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
rl auf den Stadt⸗Gerichts⸗ Zimmern vor dem 
errn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann lu Perſon oder durch 
gehoͤrig Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwähnte? 
Haus dem Meiſtbieten gen und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen werden ſoll. Brieg, den aaten May ıgat, 
Köntgl, Preuß, kand⸗ und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Ein im Dorſe Pampitz gefundenes Schwein, deſſen 
Elgentbuͤmer nicht ausgemlttelt worden If, wird Sonn⸗ 
abend den 4ten Auguſt Vormittags 10 Uhr im hieſigen 
Schloß bofe meiſtbletend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Naͤchſidem werden auch am gedach⸗ 
ten Tag und Stunde einige, Boͤhmliſchen Olllaͤten⸗ 
Haͤndlern confisctrte Sachen, als Berg⸗Oehl, Ter⸗ 
pentin⸗Oehl u. ſ. w. von Seiten des Lanbraͤthl. Am⸗ 
tes oͤffentlich verauctionirt werden, wozu Kaufluſtlge 
eingeladen werden. Brieg, den 3 ten July 1831. 

Königl. Preuß. Landraͤthl. Amt, 
Reinhart. 


d⸗ V 7 R 
Die PPRR HT Feloiasd, dete den die Wels⸗ 
dorffee Feld» und — werden kommenden 
Sonntag den sten Auguſt d. J. auf dem Schloſſe zu 
Schurgaſt an den Melſtdlethenden auf mehrere Jah 
l le 
urga en Zziten Julp 1821. ’ 
8 das Forſt⸗Amt Schur gaſt⸗ 
Binzelö- 
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Anzeige 
Dem achtungswerthen Publikum zeige ich hledurch 
ergebeuſt an, daß ich als ausͤͤbeuder Arzt mich hier 
etablirt habe. 
f Hellborn, Dr. 


wohnhaft Mollwitzer Gaſſe No. 314. 
Bekanntmachung. 

Auf den agten Auguſt 1821 iſt ein Subhaſtatlons⸗ 
Termin zum Verkauf des Kretſchams zu Schoͤnwolde 
bei Kreuzburg anberaumt. Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen, an gedachtem Termine in 
der dafigen Schloß ⸗Canzelley vor dem Koͤnigl. Domat⸗ 
nen Juſtig⸗Amte alivort zu erſcheinen, ihre Gebothe 
abzugeben, und haben den Zuſchlag an den Beftbiethens 
den gegen baare Bezahlung ſogleich zu gewaͤrtlgen. 
Vor gedachtem Termine kann auch der hürgerliche Huf⸗ 
ſchmidt Leisner zu Ohlau als Sudhaſtatlons-Extra⸗ 
hent auf Verlangen beſondere Auskunft über dieſen 
Kretſcham, wozu gegen ſechszig Scheffel Aus ſaat ges 
hoͤren, erthellen. Ohlau, den 28ten July 1821. 

x M. Lelsner. 
f er loren. 

Es iſt vergangenen Sonntag vor acht Tagen eine 
Rapigrüne neue Knaben⸗Jacke haußen an der Wiefe 
beim Coffetler Scholtze vot dem Breslauer Thore ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
fetbige gegen eine Belohnung von 8 Ggr. Court. bei 

em Nagelſchmidt⸗Melſter Gerſtenderg abzugeben. 

d Verloren. g 

Es iſt vor einigen Tagen ein grün gehaͤckelter Gelb - 
deutel, worinn Gold, Courant und Münze war, vers 
dren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolchen in der Wohlfahreſchen Buchdruckerey gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben, 9 

er⸗ 
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Verloren 
Am Sonntage vor acht Tagen IR von der Oppeln ⸗ 
ſchen bis zu der Burggaſſe ein Hut mit weiß ſeidenem 
Futter und rothem Saffian verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder deſſelben wird erſucht, ihn gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Wohlfahitſchen Buch? 
druckerey abzugeben. 
(Briegiſcher Marktpreis 28. July. 


1821. Bo „Mz. Cour. 
Preußiſch Maaß. 8 1 fl. d 

—̃ä 7H7ũ[·—2᷑ 0 nn — —1 — 
Der Scheffel Backweitzen 126 212 — 
Malzweitzen 110 21 2 140 

Gutes Korn 64 11 6 

Mittleres. 62 1 5 sy 
Geringeres 60 11 4 37 
i Gerfte gute 38 36 
Geringere 56 1 
Hafer guter 37 21 ıf 
Geringerer 5 10 —“ 
Die Metze Hirfe 16 9 11 
a Graupe 18 100 37 
Gruͤtze 16 . 

Erb ſen 5 2110 

Linſen \ 8 4| © 

Kartoffeln 341 nl 
Das Quart Butter 122 9 8 
Die Mandel Eher i 3 3 17 


